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1. Agrarwirtschaftliche Forschung in der Schweiz

1.1 Fragestellung

Zu Beginn unserer ersten Tagung sollte von allen agrarwirtschaftlichen
Forschungsstätten in der Schweiz in einem Kurzreferat ein Ueberblick über
ihre Tätigkeit in Forschung und eventuell in Lehre gegeben werden. Dieser
Aufforderung sind alle Forschungsstätten nachgekommen. Ihre Ausführungen
werden im Folgenden in ihrer eigenen Formulierung wiedergegeben.

1.2 Betriebswirtschaftliche Forschungsstätten

1.2.1 Institut d'économie rurale EPF-Zürich (Prof. J. Vallat)

L'activité de recherche de l'Institut d'économie rurale de 1'EPF-Zurich
se subdivise en 4 grands groupes de travaux, portant sur les secteurs
suivants :

1. Economie de l'entreprise agricole
2. Etudes statistiques sur le comportement des entreprises

agricoles

3. Economie régionale

4. Expérimentation dans le domaine de la gestion et du
financement de l'entreprise, de même que dans le domaine
de l'organisation scientifique du travail

Les objectifs que nous poursuivons dans ces quatre secteurs sont en priorité
les suivants:

1. Economie d'entreprise
Rendre les méthodes de planification opérationnelles et accessibles à un
grand nombre d'agriculteurs. Le chemin tracé, pour atteindre un tel objectif,
passe par l'établissement d'un catalogue de modèles
d ' exploitation (entre 100 et 200) correspondant aux types
d'exploitation que nous rencontrons dans les régions les plus diverses de

Suisse, et la mise au point d'une méthode de simulation permettant,
à peu de frais, d'adapter les modèles aux conditions de la pratique. Cet
ensemble de travaux sous-entend:

- l'élaboration d'une matrice standard de programmation
linéaire (pour la construction des modèles)

- la confrontation des modèles avec la réalité des exploitations

- la mise au point d'une méthode de simulation dont les
résultats sont facilement lisibles par les agriculteurs
et leurs conseillers

- l'étude du financement des entreprises au moyen de modèles
de programmation linéaire pluripériodique
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-la révision des s c h é

de la comptabilité
ceux de la simulation budgétaire

mas de bou clement
agricole pour les adapter à

2. Etudes statistiques
Celles-ci doivent permettre de:

- établir une typologie des exploitations agricoles
souple et adaptée aux rapides changements qui interviennent
au sein des entreprises

- détecter les facteurs qui influencent le plus sûrement les
résultats d'entreprise globaux et partiels

- améliorer les méthodes de diagnostic de l'exploitation

agricole

- connaître les domaines de validité des normes de

gestion

3. Etudes économiques régionales

Ces études doivent établir les bases économiques et sociales de la planification

régionale. Elles nécessitent des travaux méthologiques très divers:

- méthodes d'analyse socio-économique
des zones rurales de plaine et de motagne

- méthodes d ' animation des populations, tendant à
rendre la participation des populations rurales la plus
active possible dans la recherche des solutions à leurs pro-
bèmes de développement

- méthodes d'analyse des finances publiques
(au niveau communal)

- harmonisation des activités des divers partenaires oeuvrant
au niveau régional: population, autorités, entrepreneurs,
économes, agronomes, sociologues, planificateurs, aménagistes,
etc.

4- Expérimentation de caractère économique

Des essais sont en cours aux domaines du Rossberg dans le but de mettre à

jour:

- le comportement économique des vaches-mères de

races différentes dans le contexte des conditions agricoles
de notre pays

- les types de s tabulation présentant les meilleurs
résultats économiques

- les différences existant entre les normes utilisées dans la
planification agricole et les réalités pratiques: temps de

travaux, rendement des prairies, normes d'affouragement, etc..
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1.2.2 Forschungsanstalt Tänikon (Dir. Dr. P. Fässler)

Aufgaben unter besonderer Berücksichtigung der Forschungstätigkeit auf dem

Gebiet der Betriebswirtschaft.

Einleitung

Neben den sechs, seit längerer Zeit bestehenden Forschungsanstalten, die sich
vor allem mit Fragen der pflanzlichen und tierischen Produktion befassen, wurde

auf den 1. April 1969 aufgrund eines BB die Forschungsanstalt Tänikon
geschaffen und mit den Aufgaben der betriebswirtschaftlichen und landtechnischen
Forschung betreut. Die Kombination von arbeitswirtschaftlicher, landtechnischer
und betriebswirtschaftlicher Forschungstätigkeit scheint uns deshalb besonders
glücklich zu sein, weil der Bereich der Landtechnik im Zusammenhang mit der
Substituierung menschlicher Arbeitskraft durch technische Hilfsmittel im Pro-
düktionsprozess unserer landwirtschaftlichen Betriebe in neuester Zeit infolge
der Entwicklung im ausserlandwirtschaftlichen Bereich immer mehr an Bedeutung
gewinnt. Die Kostenstruktur der landwirtschaftlichen Produktion hat sich durch
die Gewichtsverlagerung der einzelnen Kostenelemente, die nicht zuletzt durch
diesen Technisierungsprozess ausgelöst wurde, ganz beträchtlich verändert. Die
menschliche Arbeitskraft ist im Zusammenhang mit der zunehmenden Industrialisierung

immer mehr zum knappsten und teuersten Prodüktionsfaktor geworden.

Organisation der Arbeit

Das Pflichtenheft der Forschungsanstalt Tänikon legt die Tätigkeitsbereiche
unserer Forschung wie folgt fest:

- Betriebswirtschaft

- Arbeitswirtschaft

- Landwirtschaftliches Maschinenwesen

- Landwirtschaftliches Bauwesen

- Bäuerliche Hauswirtschaft

- Unfallverhütung

Im heutigen Zeitpunkt arbeiten an unserer Anstalt 75 Personen, davon 28
Akademiker, 23 technische Mitarbeiter, 9 Verwaltungsbeamte (inkl. Schreibkräfte)
sowie 15 Handwerker und Gutsangestellte. Die Anstalt ist in 8 Sektionen
gegliedert, wovon 4 sogenannte Fachsektionen (Betriebswirtschaft, Arbeitswirtschaft,

Landmaschinen, Landw. Bauwesen) und 4 Verfahrenssektionen (Ackerbau,
Futterbau, Hofmechanisierung und Technologie der Tierhaltung). Dazu kommen
3 wissenschaftliche Dienststellen (Mathematik + Statistik, Bibliothek +
Dokumentation, Messtechnik).

Im Betriebswirtschaftlichen Bereich sind 9 Personen tätig, in der
Arbeitswirtschaft deren 3 und im Landw. Bauwesen 10. Für die Aufgaben der
Landmaschinenforschung und der Verfahrenstechnik sind 22 Personen eingesetzt. Die
wissenschaftlichen Dienststellen sind mit total 6 Mitarbeitern besetzt. Für
den weiteren baulichen Ausbau der Anstalt steht ein Baükoordinator zur
Verfügung.
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Der Forschungsanstait ist ein Gutsbetrieb mit ca. 92 ha LN und 20 ha Wald

angegliedert. Dazu kommt ein Alpbetrieb von total 15 ha. Geplant ist der
Zukauf von weiteren 10 ha LN und zwar in Anbetracht der Tatsache, dass das

Institut für Tierernährung der ETHZ auf unserem Gutsbetrieb 30 Kühe für
Fütterungs- und Stoffwechselversuche halten will. 5 ha LN stehen dem Institut

für Pflanzenbau der ETHZ zur Verfügung.

Schwerpunkte der Forschungstätigkeit, Forschungsbereiche und -aufgaben

Im folgenden soll versucht werden, die Arbeitsbereiche in den einzelnen
Sektionen kurz darzustellen:
Be triebswirtschaft
Allgemeines: Die betriebswirtschaftliche Forschung ist primär auf die Pro¬

bleme auszurichten, welchen unsere Landwirte als Betriebsleiter
heute und in nächster Zukunft gegenüberstehen. Bei wenig oder nicht beeinflussbaren

standortgebundenen Produktionsbedingungen und anderen Beschränkungen
muss er sich mit dem raschen produktionstechnischen Fortschritt, der Entwicklung

des Marktes und den sich ebenfalls rasch ändernden Preis-Kostenrelationen
auseinandersetzen und daraus kurz-, mittel- und langfristige Konsequenzen
für seinen Betrieb ziehen. Daraus lassen sich vielleicht folgende Problemkreise

abgrenzen:

- Anpassung der Betriebsorganisation (Schwerpunktbildung,
bessere Standortanpassung besonders auch im Hinblick auf
die landtechnische Entwicklung)

- Aenderungen der Betriebsstruktur

- Uebergang zu anderen Betriebsformen wie Gemeinschaftsbetriebe,

Nebenerwerbsbetriebe, Zuerwerbsbetriebe etc.

Spezielle Aufgaben unserer Sektion Betriebswirtschaft:

- Allgemeines

Die betriebswirtschaftliche Forschung an unserer Anstalt beschränkt
sich im wesentlichen auf die Belange des Einzelbetriebes. Sie ist
zudem im Prinzip angewandte Forschung. Sie stützt sich dementsprechend

auf Grundlagen aus praktischen Betrieben, aus Teilbereichen
davon sowie aus der anstaltseigenen Forschungstätigkeit auf
arbeitswirtschaftlichem und landtechnischem Gebiet und stellt diese Grundlagen

wiederum in den Dienst der Einzelbetriebe.

- Datenbeschaffung

Besondere Bedeutung kommt - wie bereits bemerkt - dem engen
Zusammenwirken der betriebswirtschaftlichen und landtechnischen
Forschung zu. Technische optimale Lösungen auf den Gebieten des
landwirtschaftlichen Bau- und Maschinenwesens müssen in Verbindung
mit den entsprechenden arbeitswirtschaftlichen Konsequenzen im
Sinne sogenannter Verfahrensketten in praktische Betriebe
integriert und auf ihre Wirtschaftlichkeit unter Berücksichtigung
verschiedener Standortbestimmungen, Betriebsgrössen, Produktionsstruk-
turen etc. überprüft werden.



Weitere Daten mehr produktionstechnischer Natur erwarten wir aus
der Tätigkeit unserer Schwesteranstalten und anderer Institutionen
und schliesslich liegt der Zweck der beschlossenen zentralen
Auswertung von Buchhaltungsdaten darin, aus einer grossen Anzahl
existenter Betriebe momentäre und vor allem physische Daten zu erhalten
und sie für ihre Verwendung in der Planung entsprechend aufzubereiten.

Die Anstalt selbst beschränkt sich auf die Datenbeschaffung aus ca.
50 sogenannten Prüfbetrieben und ca. 200 Vergleichsbetrieben.
Prüfbetriebe sind aufgrund einer umfassenden Betriebsplanung eingerichtete

Betriebe, welche wir buchhalterisch und produktionstechnisch
überprüfen, um Geplantes »und Erreichtes miteinander vergleichen und
Ursachen allfälliger Abweichungen eruiren zu können. Vergleichsbetriebe

sind solche, auf welchen wir einzelne verfahrenstechnische
Fragen abklären wollen. In beiden Betriebsarten werden nach einem
Grundkontrollprogramm Arbeitstagebücher, Maschinenkartotheken,
Betriebsstundenkontrollen, Wägekontrollen, etc. geführt, die wir als
notwendige Ergänzungen zu buchhalterischen Erhebungen betrachten.
Daneben werden wir Erhebungen über Teilbereiche landwirtschaftlicher
Betriebe durchführen müssen.

- Auswertung

Die Auswertung der Daten geschieht grundsätzlich in zwei Phasen:

1. Beurteilung der Granddaten, indem das an der Quelle erhobene
Rohmaterial in einer Uebersicnt zusammengestellt und kommentiert
wird.

2. Weitere Untersuchungen aufgrund der Ergebnisse aus der ersten
Phase, wobei solcne Untersuchungen sehr oft in einen grösseren
Zusammenhang gebracht werden müssen.

Der Forschungsverbünd Betriebswirtschaft und Landtechnik wird in
der zweiten Phase die Durchführung von kombinierten Auswertungen
erheblich erleichtern. Ziel dieser Untersuchungen ist u.a., die
funktionellen Zusammenhänge zwischen einzelnen und mehreren Daten
innerhalb einer oder verschiedener Datengruppen zu quantifizieren.
Solche Untersuchungen sind vor allem für Betriebsplanungen von
Bedeutung

- Planung

Unsere Anstalt wird sich nicht mit dem Studium und der Entwicklung

von Planungsmethoden befassen. Im Sinne der angewandten
Forschung wird unsere Aufgabe darin bestehen, zu beurteilen, welcne
Planungsmethoden in ihrer Anwendung im praktischen Bereich den
grössten Erfolg versprechen. Es .ist denkbar, dass sich gewisse
Planungsmethoden für die Zwecke der Forschung und Lehre vorzüglien
eignen, in der praktischen Anwendung aber kaum Bedeutung erlangen
werden, weil die dafür erforderlichen Daten nicht oder in nur
unzulänglicher Weise beschafft werden können.



In der Anwendung von Planungsmethoden wird sich unsere Anstalt
beschränken auf :

1. Teilplanung von arbeitswirtschaftlichen Verfahren

und Verfahrensketten im Sinne von Verfahrens-
optimierungen

2. Vollplanungen von sogenannten Prüfbetrieben
(ca. 5 Betriebe pro Jahr)

- Kontrolle

Mit der Kontrolle schliesst der Kreis des Aufgabenbereiches unserer
betriebswirtschaftlichen Forschungstätigkeit. Sie.ist auf zwei Ebenen

gedacht :

1. Kontrolle von selbstgeplanten Betrieben aufgrund
einer Buchhaltung, deren Tiefe der Planungstiefe
entsprechen muss.

2. Kontrolle einer grösseren Anzahl von Betrieben,
die von irgendeiner Institution aufgrund einer
Vollplanung konzipiert wurde. Dabei miisste der
Preisentwicklung während der Beobachtungsperiode
entsprechend Rechnung getragen werden. Wir geraten
damit auf das Gebiet der Produktivitätsberech-
nungen. Dabei möchte ich nochmals betonen, dass
wir uns vom makroökonomischen Bereich fernhalten
wollen und deshalb Untersuchungen über Produktivi-
tätsfortschritte nur zum Zwecke der Forschung
selbst durchführen.

Arbeitswirtschaf t

Erarbeiten von neuen Methoden für Zeitmessungen und Erhebungen des Arbeitsbedarfs

in den verschiedenen Betriebszweigen eines Landwirtschaftsbetriebes
und zwar unter Berücksichtigung neuer landtechnischer Lösungen. Entwicklung
praxisreifer Arbeitstagebücher für die Kontrolle der Bedarfszahlen. Entwicklung

praxisnaher Arbeitsvoranschläge. Erstellen und Wachführen eines
schweizerischen Leistungskataloges für sämtliche Arbeiten der Aussen- und
Innenwirtschaft unter besonderer Berücksichtigung von Hanglagen in der Hügelzone
und im Berggebiet. Ermittlung der verfügbaren Feldarbeitstage für sämtliche
Regionen der Schweiz in Zusammenarbeit mit der agrarmeteorologischen Abteilung

der MZA.

Landwirtschaftliches Mascninenwesen und Verfahrenstechnik

Grundsätzliche Abklärungen technischer Entwicklungen in bezug auf ihre Eignung
in der Landwirtschaft (Bereifung, Strömungstechnik, Getriebefragen, Normung, etc

Vergleichsuntersuchungen mit neuen Maschinentypen verschiedenster Fabrikate unte
gleichen Bedingungen. Die praktiscne Untersuchungstätigkeit wurde aufgeteilt in
die Sparten "Ackerbau", "Putterbau", "Hofmechanisierung" und "Technologie der
Tierhaltung", und zwar mit dem Ziel der Optimierung von Verfahren und Verfahrens
ketten und gleichzeitiger Erfassung arbeitswirtschaftlicher Belange. Dazu hat
sich speziell die Fachsektion Landmaschinen mit dem Problem des allgemeinen Prüf
wesens zu befassen, zum Teil in Verbindung mit der Maschinensubventionierung für
Berggebiete.
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Landwirtschaftliches Bauwesen

Erarbeitung von Flämings-, Entwurfs-, und Ausführungsgrundlagen für
landwirtschaftliche Betriebs- und Wohngebäude. Beschaffung, Aufbereitung und Registrierung

von Einflussfaktoren auf Gebäudeformen und -konstruktionen aufgrund eigener
Versuche und in Zusammenarbeit mit entsprechenden Institutionen. Durchführung
von Gebrauchstests für bestimmte Hof- und Stalleinrichtungen, vor allem Behälter
und Lagersystemen, für Bauelemente und Gebäudekonstruktionen sowie für Teile und

Anlagen von Sanität-, Elektro-, Heisungs- und Liiftungsinstallationen. Ausarbeitung

von Konzept- und Vorprojektierungsplänen im Zusammenhang mit Betriebsplanungen.

Erarbeiten von Grundlagen zur Ermittlung von Baukostenberechnungen.
Prüfung von landwirtschaftlichen Gebäuden auf ihre Schutz- und Produktionsfunktionen.
Entwicklung von Gebäudetypen, von Preisbaukasten, von Nutzwertanalysen im Sinne
von Unterlagen für Betriebsplanungen.

Bäuerliche Hauswirtschaft

Abklärung von technischen, arbeitswirtschaftlichen und betriebswirtschaftlichen
Problemen im Zusammenhang mit der Integrierong des bäuerlichen Haushaltes in den
Gesamtbetrieb.

Unfallverhütung

Ueoerprüfung neuer technischer Lösungen bei Gebäuden und Landmaschinen im Hinblick
auf die Vermeidung von Unfällen. Zusammenarbeit mit den Kommissionen der OECD.

Schlus sbeme rkungea

Die Tätigkeiten auf arbeitswirtschaftlichem und landtechnischem Gebiet dienen
in erster Linie der Grundlagenbeschaffung zum Zweck ihrer Integration in
gesamtbetriebliche Konzeptionen. Diese Unterlagen sind nicht nur für die ,anstaitseigene

Forschung im betriebswirtschaftlichen Bereich notwendig, sondern sie sollen
auch laufend der Beratung, der Lenre und zum Teil auch direkt der landwirtschaftlichen

Praxis zur Verfügung gestellt werden.

Im Betriebswirtschaftlichen Sektor ist darauf hinzuweisen, dass zwischen Forschung
im einzelbetrieblichen und im makroökonomischen Bereich mannigfaltige Wechselbeziehungen

bestehen. Die Anstalt Tänikon wird

- ihre Grundlagen aus der betriebswirtschaftlichen und landtechnischen
Forschung für makroökonomische Untersuchungen anderer Institutionen
laufend zur Verfügung stellen,

- solche Untersuchungen nicht selbst durchführen,

- solche Untersuchungen bei der Formulierung ihrer eigenen Forschungstätigkeit

wenn nötig berücksichtigen.

Das sind die Gründe, weshalb -unsere Forschungsanstalt gerade auf betriebswirtschaftlichem

Gebiet eine enge Zusammenarbeit mit jenen Stellen anstrebt, die
sowohl auf einzelbetrieblichem als auch makroökonomischem Gebiet arbeiten.
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1.2.3 SRVA - Lausanne (Dir. A. Veillon)

Les centrales de vulgarisation effectuent de la recherche. Ce travail n'est pas
évident et, pour l'admettre, il faut commencer par définir la "vulgarisation".

Vulgarisation :

- Etablir un lien entre la recherche et la pratique

- Apprendre à l'agriculteur à gérer son entreprise

Cette dernière tâche implique et justifie la recherche.

L ' ASCA a trois fonctions principales:

1. Créer et vulgariser des méthodes

2. Former les vulgarisateurs

3. Assister les cantons: a) conseils de toute nature
b) calculs

La méthodologie et le calcul impliquent des travaux de recherche. Nous entendons

par:
méthodologie mise au point de:

- conception dans la manière de résoudre un problème
(Ex.: travail en groupe)

- principes ou systèmes d'application
(Ex.: budgets, plans d'affouragement)

- règles ou modèles de calculs
(Ex.: marge brute)

- normes ou références codifiées
(Ex.: amortissements)

- instruments de travail à proprement parler
(Ex.: comptabilité, carnets d'exploitation)

calcul l'assistance centralisée permet:

- la rationalisation du traitement

- l'uniformisation des méthodes d'enregistrement
et de dépouillement

- la rapidité du traitement

- la sécurité du traitement

La recherche porte sur tout ce qui a trait aux points ci-dessus et concerne:

- l'exploitation
- le groupe

- la communauté d' intérêts



Elle procède selon trois types d'interventions:

- du formulaire à sa mise en valeur.

Comment recueillir des données Comment les interpréter pour mettre
en relation les facteurs de production

ou les ressources et l'emploi
des moyens de production?
(Ex.: carnets d'exploitation)
à son utilisation.
pour répondre aux conditions
particulières de la pratique?
(Ex.: budgets)

à sa solution.

pour créer une méthode?
(Ex.: plans d'affouragement s t

contrôle laitier)

A titre d'exemple, faisons un inventaire des recherches aux niveaux des principes
et des normes.

A. Pour les exploitations

Principes

Offrir à l'exploitant:
- une meilleure connaissance ponctuelle de ses moyens de production par

leur analyse statistique et standardisée
(Ex.: carnets d'exploitation, registres du bétail, inventaires des
machines, plans d'affouragement)

- un meilleur contrôle, plus ou moins permanent, de l'évolution des
résultats techniques, économiques et financiers
(Ex.: carnets de gestion, comptabilité)

- les moyens de mieux organiser l'emploi des facteurs de production (calculs

prévisionnels)
(Ex.: budgets économiques et financiers, modèle et programmation linéaire)

Ces exemples montrent une forme de "recherche permanente" puisqu'il s'agit
essentiellement de 1'adaption et de l'amélioration de méthodes existantes. Mais il faut
la souligner car elle est un souci permanent de l'ASCA.

Les exemples suivants sont représentatifs des travaux de contrôles et des études
effectués dans les conditions de la pratique pour obtenir les normes et les
références nécessaires dans les calculs prévisionnels.

Normes

1. Contrôler chez les exploitants:

- valeur nutritive des foins et regains (collaboration: cantons + DEM)

- plans-types pour sevrage des veaux

- de la méthode existante

Comment utiliser l'instrument

- du problème

Comment utiliser les données
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- méthodes culturales et rendement de différentes variétés de maïs

- qualité de l'ensilage de céréales immatures

- irrigation (collaboration: SFRA)

- engraissement des bovins

- engraissement des porcs à l'épi de maïs

- différents systèmes de castration du taureau

- vêlage précoce (collaboration: SFRA)

- dessication du tabac (collaboration: SOTA)

- autoconsommation

- etc.

2. Etudier et valoriser les résultats:

- charges de structures (collaboration: 1ER)

- groupement des résultats comptables

- valeur de restitution du capital plantes en viticulture
(collaboration: BEV)

- modèles de halles d'engraissement

- etc.

B. Pour les groupes

Principes

Offrir aux groupes:

- les moyens de travailler: méthodes de travail, genre et féquence
des réunions
(Ex.: Animation plus on moins directive

Démonstrations, essais en commun)

~ les moyens de s'exprimer (individuellement) pour permettre
un travail en commun (comparaisons des résultats par exemple)
(Sx.: Carnets d'exploitation de toute forme,

Comptabilité)

- les moyens de parfaire les connaissances professionnelles des me: lores.
(Ex. : Exercer les raisonnements économiques (budgetsparttels),

Techniques comptables)

- les moyens de discuter et d'élaborer des solutions nouvelles un toute
matière
(Ex.: Production contractuelle

Déshydratation des Jourrages)



C. Pour les communautés d'intérêts

Méthodes

Offrir à ceux qui le demandent:

- les mo/ens de résoudre leurs problèmes spécifiques
(Ex.: Enquêtes régionales

Etudes des finances communales
Intervention des vulgarisateurs dans la planification régionale
Orientation de la production
Gestion des coopératives
Programmation régionale)

Conclusions

L'ampleur de ces travaux montre la nécessité d'exécuter la plus grande partie des
recherches en collaboration avec d'autres institutions telles que l'IER, les SFRA,

les Services cantonaux de vulgarisation, etc. La grande majorité des études s'effectuent

dans les exploitations agricoles, ou au moins à l'aide des informations
recueillies auprès d'elles. Notre "laboratoire" est l'agriculteur ou le groupe de

vulgarisation. Pour ne pas être"fondamentale", au sens où on l'entend traditionnellement,

la recherche effectuée par l'ASCA n'en est pas moins originale et indispensable

Elle fait partie intégrante de ses attributions.

1.2.4 SVBL - Küsnacht (j. Flueler)

Wer ist die SVBL?

Die Schweizerische Vereinigung zur Förderung der Betriebsberatung in der Landwirtschaft

(SVBL) ist ein privatrechtlicher Verein, der im Jahre 1958 gegründet wurde.

Mitglieder der Vereinigung sind:

- alle Kantone

- landwirtschaftliche Organisationen

- Fachorganisationen von Fabrikationsfirmen
landwirtschaftlicher Produktionsmittel

- Vereinigungen landwirtschaftlicher Beratungsgruppen

- Kreditinstitute

Die SVBL hat zwei Zentralstellen. Die Zentralstelle Lausanne ist für die welsche
Schweiz and den Tessin, die Zentralstelle Küsnacht für die deutsche Schweiz
zuständig.

Aufgaben der SVBL

Die drei Hauptaufgaben der SVBL sind:

a) Aus- und Weiterbildung der Berater

b) Erarbeitung praktischer Beratungsmethoden

c) Dokumentation der Berater
















































